
Lebendiges Luthertum Beıispiel VO  z Teschen

VO HERBERT PATITZELYT

Dıie ersten sıchtbaren Regungen eiıner hussıtisch-kirchlichen ewe-
gung traten ın Teschen bereıits 1513 auf Dort ührten schon dieser eıt
einıge Zünfte, damals CHNS mıiıt dem relig1ösen Leben verwachsen, den
La:enkelch un! feierten das Abendmahl beıiderlei Gestalt. Es
brauchte iındes einıge Zeıt, bıs der katholische ult mıt seınem feierlichen
Gepränge aufgegeben wurde Zugunsten des schlichten Wortes, das eıne 1e]
höhere Anforderung die Aufmerksamkeit der Gläubigen stellte. Die
ersten faßbaren Außerungen lutherischen Geilstes traten 528 in Ostschle-
sıen auf Wı1e stark der Schwung der lutherischen Überzeugung alles muıtrı(6,davon gab eın Wandbild Teschener Rathaus eın beredtes Zeugnis: eın
Wolf ın Franzıskanerkutte, der den CGänsen predigte un:! jene; die sıch ıhm
näherten, beım als packte.

Die Retormation machte in der Stadt schnelle Fortschritte, da{ß bereits
1536 die Franziıskaner un: 1545 die Domuinikaner ıhre Klöster Ireiwilligverließen. Eınıge VO  $ ıhnen nahmen die retormatorischen Gedanken auf
un! wurden die ersten Pastoren des Landes. Als der Pıastenherzog Wen-
zel 4} 1im Jahre 1545 die Herrschaft übernahm, bestimmte die Domiuinika-
nerkiıirche für den deutschen, die Pfarrkirche für den slawischen
lutherischen Gottesdienst. Der deutsche Pastor Georg Fabrizius
(1575—1620) A4aus Falkenberg iın Schlesien betonte dıie Harmonie zwıschen
beiden Gemeıiınden.

Di1e Reformation bedeutete eınen tieten Eınschnitt 1m relıg1ösen Leben
der Schlesier. Eın Geılst der Nüchternheit un:! Weltlichkeit, aber auch
orößere Selbständigkeit un: Arbeitsfreude drangen ein: Kulturell un:
wırtschafrtlich nahmen Städte un! Land eiınen erheblichen Aufschwung,
C Kırchen wurden errichtet, die Beskiden besiedelt. Auf dem oroßenKlostergarten der Domuinikaner entwickelte sıch der Teschener Stadtteil
Neustadt. Der Zugang dem Dreibrüderbrunnen, dem sagenumwobenenGründerbrunnen der Stadt Teschen, führte durch den Konventsgarten. Das
verlassene Franzıskanerkloster, Kırche un Garten, schenkte Herzog Wen-
zel 1545 dem Stadtrat, der den Besıtz dem Armenhaus ZUuUr besseren
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Versorgung zuführte Da die Zahl der Kırchen orößer als das Bedürfnis
ach Gemeindegottesdiensten WAaTrl, wurden schliefßlich das Klostergebäude
un! die Kırche abgebrochen

Di1e Kırchenordnung VO Herzog Wenzel dam A4US dem Jahre 1568
iıldete die Grundlage für die Urganısatıon der evangelisch lutherischen
Kırche Herzogtum Teschen S1e bedeutete die Lösung Teschens VO der
katholischen Kırche un:! die Errichtung CISCHCH Kırche, die aus der
Obrigkeıt des Breslauer Bischofs die weltliche des Herzogs überführt
wurde

och die Lage der Protestanten den böhmischen un:! schlesıschen
Ländern Habsburgs verschlechterte sıch ach dem Dreißigjährigen rıeg
Herzog dam Wenzel VO Teschen W ar 1610 A Katholizismus überge-
FreLieNn Dadurch S1INS den Protestanten Oberschlesiens ıhre wichtigste
Stuütze verloren Wenn auch der Friede VO unster und Osnabrück 1648
dem lutherischen del Schlesiens un: sCINCN Untertanen die stille
Religionsausübung gewährte, doch 1L1UT auf dem Papıer

Schon ach dem Tode des etzten Teschener Pıasten, der Herzogın
Elisabeth Lukretia (1653) WAar die Gegenreformatıion außerlich beendet
1654 wurden allein Herzogtum Teschen 49 protestantische Kırchen
geschlossen och 1659 un:! 1664 versuchte der Teschener del beım
Kaılser die Genehmigung ZUHE Errichtung evangelıschen Kırche für die
Stiände Teschen erlangen, aber vergebens Nur och heimlıch kamen
die Evangelıschen den Wiäldern der Beskiden USaMMICN, S1IC VO  - der
als Hırten oder Holztfäller verkleideten Geıstlichkeit die Predigt hörten, das
Abendmahl empfingen, sıch Lrauen ließen un! die Taute ıhrer Kınder
erbaten Eın halbes Jahrhundert lang konnten die »Waldprädikanten« oder
»Buschprediger« W1C S1C spöttisch ZCNANNT wurden, den deutschen
un! polnıschen Bewohnern des Herzogtums Teschen die Lehre Martın
Luthers Untergrundkirche wach erhalten un: darüber hınaus auch
auf Tschechen und Slowaken missıonıerend ınwırken

Trotz Verfolgung un: Eınengung der reformatorischen Bewegung SCIT
1610 blieb C1iMN sroßer Teıl der Protestanten der Lehre Martın Luthers A4aus
e FETr Überzeugung treu Darunter WAar Ce1in großer Teıl der polnisch
sprechenden Bewohner des Teschener Herzogtums, W as als A176 Br
uge Erscheinung polnischen Sprachraum hervorgehoben werden soll
Während nördlichen Hauptteıil Oberschlesiens, den kaıserlichen Her-
zOgtumer: Oppeln Ratıbor, der Protestantismus bıs auf kleine Reste ( eg
löscht wurde, blieb Herzogtum Teschen un: den angrenzenden Herr-
schaftsbereichen Ce1in mehr der WECN1LSCI geschlossener evangelıscher Block
bestehen Diese Menschen hatten der eıt der Verfolgung gelernt den
evangelischen Glauben als das höchste Gut achten un: auch für ıhn
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einzustehen. Der Jahrzehntelange Glaubenskampf un: die Standiestigkeitder Bewohner 1mM Herzogtum Teschen ührten der Redensart: » IwardyjJak luter pod Cieszyna«, »hart W1e€e eın Lutheraner 1m Teschnischen«.
Dem Vertasser dieses Autsatzes 1St och 1ın Eriınnerung, da{f eın Tıischler
seınes Vaters 1amnens Cıncıala in der Ziegele1 in Mosty be] Teschen, der die
Z} TIrocknen der Ziegel notwendigen Holzrahmen anfertigte un:
reparıerte, oft dabei »Dies er Nagel halt fest W1e€e der lutherische
Glaube in Teschen.«

Um die Wende ZU 18. Jahrhundert schien CS, als selen die Tage des
schlesischen Protestantismus gezählt. 7u jener eıt erstand ıhm in der
Person Karls XIl VO Schweden der Retter AUS der Not der Gegenreforma-t10n. Er fühlte sıch als ürge des Westfälischen Friedens in der Tradıtion
Gustav Adoltfs und CrZWaANS 1706 1m Vertrag VO  5 Altranstädt be] Leıipzıg
Von Kaıser Joseph die Freiheit der Religionsausübung für die nıederschle-
sıschen Protestanten und konnte 1m nächsten Jahr, namentlich durch die
Bemühungen August ermann Franckes iın Halle, auch die Lage der
oberschlesischen Protestanten erleichtern.

Dıie schlesischen Gnadenkirchen

Miıttelpunkte ıhres gottesdienstlichen Lebens wurden iın den tolgendenJahren die in schlesischen Städten erbauten SOgeNaNNTLEN Gnadenkirchen:
Freystadt, Hırschberg, Landeshut, Miılıtsch, dagan und LLUTr eıne einzıge in
Oberschlesien, näamlıch in Teschen. Teschen liegt in Jjenem Gebiet, das ach
dem Verlust VO fast ganz Schlesien Preufßen be1 ÖOsterreich verblieb.
Aus dieser hıstorischen Gegebenheıit erklärt sıch die führende Rolle, die der
Teschener Protestantiısmus innerhalb der österreichischen Kirche gleichsamals deren Keıiımzelle gespielt hat Teschen War nıcht zufällig Sıtz des
Konsıistoriums bıs ZU Jahre 1784, Vorläufer des heutigen Wıener Oberkir-
chenrats; un!:! die Bedeutung, die dem dortigen Gymnasıum als kulturellem
Miıttelpunkt der evangelıschen Kırche Osterreichs un:! als Pflanzstätte iıhres
geistlichen Nachwuchses durch viele Generationen zugekommen ISt, annn
nıcht hoch veranschlagt werden. Heute lıegt Teschen der Grenze
zwıschen Polen un: der Tschechoslowakei;: der kleine Flufß Olsa, der
mıtten durch die Stadt lıeßt, bıldet die schicksalhafte Grenze.

Vielleicht beeinflußte die ähe Fulneks iın Ostmähren als Sıtz der
Brüdergemeine die W.ahl Teschens als Sıtz eıner der sechs schlesischen
Gnadenkirchen. Seinerzeıit War dieses kleine Stiädtchen mıt schätzungsweise
3500 Einwohnern durch die Straßen ach Oberungarn, Krakau un Wıen
SOWI1e des strategısch bedeutsamen Jablunka-Passes ber die Beski-
den bekannt. raf Erdmann VO  3 Promnıtz (1683—1745) hatte sıch zunächst
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eiıfrıg bemüht, die Gnadenkirche iın Plefß bauen dürten. Als dieser Plan
fehlschlug, wirkte aber eifrıg be1 der Errichtung der Teschener Gnaden-
kırche un:! bei ıhrer Besetzung mıt Pastoren mıt Bıs die orofße Gnadenkir-
che errichtet WAal, diente der Gemeinde eıne bescheidene Bretterhütte als
Gottesdienstraum. S1e W ar dem Ansturm der vielen Gottesdienstbesucher
keineswegs gewachsen.

In Teschen durften die Evangelischen nunmehr eıne Gnadenkirche, eın
Pfarrhaus un! eiıne Schule iın unmıittelbarer ähe des COrtes bauen, das heifßt
e1in Gotteshaus, das ıhnen die Gnade des österreichischen Kaısers, des
Landesherren, gewährte. IDiese Gnade mufßten die Stände allerdings durch
e1ın Geschenk VO Gulden erst erkauten. Da die Bevölkerung AaTrTIN

Wal, eıne hohe Summe zugleich mıt den für den Kirchenbau
erforderlichen Mitteln aufzubringen, entschlofß Ial sıch, eın Darlehen mıt
sechs Prozent Verzinsung aufzunehmen. Da{ß die Gnadenkirche ohne
staatlıche Hılfe mıt eıgenen Miıtteln erbaut werden mußte, hat die Jau-
bensgenossen bıs ın die Gegenwart hıneın mit ıhrer Jesuskirche in eiıner für
das Mutterland der Reformatıon unvorstellbaren Weıse verbunden. Man
hatte sıch alles abgerungen, Ja abgehungert, 1€eSs Opfter ermöglichen.

Dıie finanzıelle Belastung WAar aber für das Arme Kirchenvolk 17292 doch
oxrofß, un! hatte die Kirchengemeinde bereıts Schulden ın Ööhe VO  e

600 Gulden. Deshalb erteılte der Kirchenvorstand der Gnadenkirche Pastor
Johann Muthmann 1mM Junı den Auftrag, eıne mühevolle Kollektenreise auf
sıch nehmen. S1e führte ihn, mMiI1t Dokumenten un:! Brieten versehen, ber
Wıen ach Ortenburg, Regensburg, Augsburg, Memmuingen, Kautbeuren,
Kempten, Leutkirch, Isny, Lindau, Arbon, St Gallen, Ravensburg, Biberach,
Im, Efßlingen, Reutlingen, Tübingen, Stuttgart, Durlach, Heılbronn,
OÖhringen, Schwäbisch Hall, Kirchberg, Rotenburg ob der Tauber un:
Nürnberg. Dıiese lange Reıse erbrachte einen Betrag VO  - ber 5000 Gulden.
Im Januar 1723 kehrte ber Niederschlesien ach Hause zurück; eiıne
wahre Gustav-Adolf£f-Hılte och VOLr Begründung des Gustav-Adolf-Werkes.

Gnadenkirche Teschen Wahrzeichen des Protestantiısmus iın Ostschlesien

Dıie Gnadenkirche VOT dem Obertor der Stadt außerhalb der Stadtmauer
lıegt beherrschend Berg als weıthın sichtbares Wahrzeichen der Stadt
un! des Protestantısmus Ostschlesiens. S1€e wurde in eiınem Gebiet VO  an

3391 Gröfße für deutsche un! 30 0OOÖ polnische Protestanten ZUuU

Mittelpunkt des kırchlichen Lebens.
Am 74 Maı 1709 wurde der Platz ZU Bau eınes Gotteshauses VO

kaiserlichen Kommıissar raf eorg Ludwig Zinzendorft un Pottendorftff
(1661—-1742) bestimmt. Die Weihe des Kirchplatzes übernahm Pastor
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Johann Muthmann (1685—-1747). Am 2. Junı 1709 hıelt T: VOT eiıner sroßen
Gemeıinde die öffentliche Predigt ach 56 Jahren. Der rund-
steın Zu Bau der Gnadenkirche wurde 13 Oktober 1710 gelegt Die
beigefügte Gedenkmünze zeıgte auf eıiner Seıte die Inschriuft:

Templi hujJus Evangelicı
Jesu Dıcatı
Fundamenta

Jacta 11L Octobr.
Jesu

Die Kehrseıite enthielt neben dem Kreuz, dem Biıld Josefs un: eıner
aufgeschlagenen Bıbel die Wappen der Kommissäre eorg Ludwig Zinzen-
dorff un: Pottendorftft und dam Wenzel VO  — Tenczın, auch die appen
der finanziell besonders beteiligten Grafen Von Promnıtz (Plefß) VO Sun-
negh (Bielıtz) un: VO Henckel-Donnersmarck (Oderberg). IDannn folgten
die dreı Kirchenvorsteher Sobeck, Bludowsky un: Zierowsky; dıe vierte
Reihe enthielt den Grundrif(ß der Kirche un das appen Pastor
Muthmanns. Dıie Umschrıift autete: Cıre CUDIS nostrı, QUuUAE sint fundamina
templi, G ratia Jesu Josephi, Bıblia Sancta; Zinzendorff tradens, e-
ZENS, qQue€ tradıta Tenczin
ht Comutum
Ordinum er aDla TrıaAs, Confessio NON Darıata.

Der katholische Baumeıster Hans eorg Hausrucker (gestorben in Trop-
Pau 1747 1mM Alter VO  } 103 Jahren), der in Troppau spater das Jesuitenkolle-
z1um errichtete, erbaute mıt dem Schwaben Josef Rieth der
Rıttel (gestorben 1736 die im Rokokostil gehaltene Gnadenkırche, ach-
dem sıch der Kirchenvorsteher Freiherr eorg Friedrich Bludowsky
VO  e} Nieder-Bludowitz den Bauplan des Gotteshauses iın Jauer hatte 11-

den lassen und den bekannten Breslauer Baumeıster Christoph Hackner
hinzugezogen hatte. Der Grundriß 1st ungewöhnlıch. Dıie Abstützung der
großen, das Hauptschiff überwölbenden Tonne durch die kapellenartigen
Seitenschifflauben, die mıt iıhren Achsen senkrecht ZUE: Achse des aupt-
schiffes lıegen, 1St eıne Errungenschaft der romanıschen Epoche der Bau-
kunst. Es 1Sst sonderbar, da{ß der Baumeıster der Kırche diese Anordnung
wählte, die doch in ıhrer kapellenbildenden Art rechts und lınks VO

Hauptschiff mehr für eine katholische Kırche mıt ıhrer Messe geeı1gnet 1St
Hıer 1st s$1e freilich mıt außerordentlicher Geschicklichkeit iın eın seıten-
schiffähnliches Gebilde überführt worden.

Dıie Zzweı beachtlichen Treppenanlagen neben dem Turm, der als lok-
kenturm erst 1/50 A4aus Stein gebaut werden konnte, machen die oberen Z7we!l
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Laubenetagen rechts und links VO Hauptschiff zugänglıch. Die beiden
untersten Laubenreihen haben für jede iıhrer Emporen merkwürdigerweise
eine eigene Treppe. S1e dienen der Entlastung der Z7We]l Maupttreppenan-
lagen.

Die Kulträume rechts un! links VO Altarraum füllen die Endtelder der
kapellenartigen Seitenschiffräume. Der Abschlufß des Miıttelschiffes 1sSt halb-
kreisförmig, fensterreich un: birgt den Altar Die orm der Fenster WAar

vorgeschrieben, die evangelısche Kırche als den katholischen Kırchen
unebenbürtig kennzeichnen. ber diese Halbkreisfenster sınd für das
Innere un! Außere des Gotteshauses bestimmend geworden, obwohl S1€e
doch Mınderwertigkeit belegen sollten.

Das Außere der Kırche zeıgt ın seıner schlichten Größe als fast einzıgen
Schmuck iıne orofße Anzahl solcher Halbkreisfenster: sınd ıhrer 59 Der
Kırchenrumpf besteht AaUus$s rel Schiffen mıiıt Zzwel schmalen, verkümmerten,
schiffähnlichen seıtlıchen Anbauten, die mıiıt einem Satteldach überwölbt
sınd. Darauf sıtzt der TIurm der Miıtte der Westseıte, umstanden VO  a
Gıiebelzwickeln ber den beiden Haupttreppenanlagen. Mıt seiıner öhe
VO  w f 1St CT für den gewaltigen Rumpf klein Die geringe Tragfähig-eıt des zıiemlich abschüssigen Geländes 1eß eine srößere ast nıcht
ber die feinen Maßverhältnisse des Turmes, die erlesene Oorm des elm-
daches mıt der luftigen Laterne un! der VO  en eiınem Kreu7z beherrschten
Kugel sınd VO  5a beeindruckender Schönheit.

Das Innere der Gnadenkirche wırkt durch die Anwendung barocker
Stilmittel weıt orößer, als CS den gegebenen Mafßen entspricht. Dies bewir-
ken die Pilaster mıt ıhren orofßen Sockeln un: den kleinen Kapıtellen un:!
die orofße Zahl der Emporen 20 deren Höhen ebenso WI1e ıhre Bruüustungenach oben niedriger werden un: schwindelnde öhe vortäuschen. Di1e
tatsächlichen Ma(ße des Hauptschiffes sınd 38,50 ın der Breıte, 34,50 iın
der Länge und 24 m ın der öhe Dıie Breıte des Miıttelschiffes wırd durch
Brüstungsstreiten Westchor betont.

Der Altarraum welılst in reı Vertikal-Achsen zwolftf Halbkreisfenster auf,
die neben der Unzahl der übrigen Fenster das Eıinfließen eınes wahren
Lichtmeeres bewirken. Es 1St eın erhebender Eiındruck, W1e schön die
heiteren Barockdekorationen der Spätzeıt, die feinen weıßen, durch orofßeLaubenöffnungen stark aufgelockerten Wandflächen mıt der großen,schwach gegurteten Tonne zusammenklingen.

Die innere Ausstattung der Kırche wirkt einfach, schlicht, klar WI1e€e der
Glaube, dem S1e dient. Obwohl der Iroppauer Architekt der katholischen
Konfession angehörte, ertafßte schon in jener eıt den Gedanken der
Predigtkirche für den evangelıschen Gottesdienst unı drückte ıhn kraftvoll Aaus

Der Altar, 1766 errichtet, 1St fast sıebzehn Meter hoch un! zeıgt iın
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plastiıschem chmuck die Gestalten der vier Evangelısten 1n übernatürlicher
Gröfße un! darüber vier Engel Er 1St eın Werk der ohl A4US Ungarn ach
Fulnek eingewanderten Künstler Nıkolaus Stephanus Thalherr (gestorben

1769 in Fulnek) un! Wenzel Thalherr un: 1St geschickt in das und der
Halbkreisfenster eingefügt. Das Hauptstück des Altars, das Bıld VO etzten
Abendmahl Christı, STAaMMT VO Friedrich Qeser (1717-1799), Direktor der
Zeichenschule in Leipzig und Zeichenlehrer Goethes. Es steht in eiınem feın
gestalteten Rahmen zwischen Z7Wel korinthischen Säulenpaaren, ber denen
Gebälkstücke Engelgestalten tragen. Dıie obere Engelgruppe trug früher den
Doppeladler der österreichisch-ungarischen Monarchıie, der aber ach dem
Ersten Weltkrieg entfernt wurde Links VO Altar steht das Tautfbecken un!
rechts die Büste VO  e Karl XII., 1934 für die Gnadenkirche VOILl arl August
Fellenjus A4US Schweden gestiftet. Die Apsıs 1St weıträum1g, da{fß VOL dem
Altar gul zweıhundert Kontirmanden sıch autstellen können. Dıie Kanzel in
der Miıtte der nördlichen Hauptschiffwand 1St weıt ach Westen gerückt,
damıt die Predigt, das Hauptstück des evangelıschen Gottesdienstes, auch 1mM
grofßen Raum VO überall gehört werden annn Dıie Kanzel wurde 1785 1n
spätbarockem Stil geschaffen, Ühnlich dem Altar Sıe wiırd VO einem Konsol-
engel autf weıt ausgespannten Armen und Flügeln etragen; und durch eine
gelungene Nachbildung VO  e dunkelrotem un STaUCIHE) Marmor
miıt reicher Vergoldung wirkt S$1e ungemeın prächtig. Das hohe Kanzeldach
tragt eiıne Kugel, autf der die Gestalt Christi gleiten scheınt, angetan miıt
eiınem goldenen Gewand in barockem Faltenwurtft.

Der Westteil des Hauptschiffes umschlie{ßt den zweıgeschossigen hölzer-
1E hor mıt der Orgel Dıie jetzıge Orgel 4US dem Jahre 1923 Stammt VO  3

der Fırma Sauer un! besitzt reı Manuale un: 2076 Pteıiten. In der Formen-
gebung der Holzempore fällt eıne Ahnlichkeit mıt der Kesmarker Holzkir-
che auf

Dıie technische Durchführung des Kirchenbaus erfolgte, w1e die auge-
schichte meldet, ganz klaglos. In der langen, mıt Unterbrechungen ZWanZzıg
Jahre währenden Bauzeıt ereignete sıch nıcht eın einzıger ernstlicher Unftall.
Jle baulichen Elemente beweisen den hohen Stand des Handwerks jener
Zeıt, und CS 1St StaunensSswert, da{fß CS mit den oft sehr einfachen Mıtteln
dennoch gelang, die großartige Idee des Architekten guLl verwirklichen.

Annähernd 8000 Menschen fanden früher in der Gnadenkirche Platz, S1e
enthielt allein fast 5000 Sıtzplätze. Jetzf sınd 1L1LUr och EtTW. 3000 Sıtzplätze
vorhanden, weıl ach dem Ersten Weltkrieg Sıtzplätze der Verklei-
NCruNg der Gemeıinde entfernt wurden und in den oberen Emporen die
TIschammer-Bibliothek mıt eLtwa Bänden un! das Archiv der Kır-
chengemeinde untergebracht wurden.

Im Jahre 1770 fiel während eiınes heftigen Sturmes die Turmkuppel herab,
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sS1e wurde ach Zzwel Jahren durch eine NCUC, kleinere ersetizt Dreimal
wurde die Kırche durch eiınen Blitzschlag beschädigt 17615 1783 und

Sıe überstand auch dreı Erdbeben (17. August 17895, 28. Februar
1786 un! 3 Dezember Dıie Stadt Teschen erlıtt 1789 durch einen
turchtbaren Brand gyroße Not, die Obdachlosen fanden Unterkunft ın der
Kırche.

Das Teschener Konsıstorium

Dıie Teschener Kırchengemeinde wurde ach der Teılung Schlesiens 1747
die einz1g rechtlich anerkannte evangelische Gemeiinschaft ın den Oster-
reichıschen Erblanden der Habsburger und mußlte sıch organısatorisch
umstellen. Dıie Gnadenkirche hatte sıch VO dem bisherigen, 1U  aD PrFeCu-
ısch gewordenen Konsıistorium in Brıeg rennen Das VoN der Kaıserıin
Marıa Theresia 1743 verorg_inete » Konsıstorium der Augsburger Kontes-
S10N tür die Protestanten Osterreichisch-Schlesien« erhielt seinen Sıtz in
Teschen un! hatte ach dem Juristischen Muster handeln, das iın den
rüheren österreichischen Konsıstorıien Augsburger Kontession 1n Lieg-
nıtz, Brıeg un: Wohlau galt Dieses Teschener Konsıstorium, verbunden
mıt der im Jahre 1654 VO  3 Kaiıser Ferdinand 11IL 1n Teschen ZuUur Abwehr
des Protestantismus 1Ns Leben gerufenen katholischen Religionskommis-
S10N, Setizte sıch 4US einem katholischen Präsıdenten, dreı
katholischen Mitgliedern un: 1Ur einem evangelıschen Pastor als geistli-
chem Assessor. Der Zweıte Schlesische Krıeg verhinderte die Autnahme
der Tätıgkeit des Konsiıstoriums bıs Z Ende des Jahres 1749 Im gle1-chen Jahr wurde die Religions-Kommission der Troppauer Verwaltungund der Allerweltbehörde » Dırectoriıum 1n publicis er cameralı-
bus« in Bruüunn eingegliedert. Im Jahr darauf gelang den evangelıschenStänden miıt eiıner Eingabe erreichen, dafß außer dem evangelıschen
Theologen och eın weıterer evangelischer Beıisıtzer und Z7Wel Personen
weltlichen Standes Sıtz un Stimme in diesem Konsistorium erhielten. Ile
diese Mitglieder wurden auf Vorschlag der Stände VO Landesfürsten
ernannt und bestätigt.

Die Bemühungen der evangelıschen Stände, das Religionskommissions-
Konsıstorium in eiıne echte evangelische Behörde umzuwandeln, gıngenındes weıter. Dem Teschener Konsıiıstorium oblagen die Prüfung der Kan-
didaten der Theologie, die Urganısatıon, die Anmeldung der gewählten
Pastoren un! Lehrer des evangelischen Gymnasıums bei der Landesbe-
hörde in Iroppau, Eheangelegenheiten un! seıit 1752 die Prüfung der
Fınanzen der Gnadenkirche. Das Patronatsrecht, bisher allein den CVaANSC-ıschen Ständen zugestanden, aber ach der Ausweıisung der pletistischen
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Pastoren schon 1730 eingeschränkt, wurde ıhnen durch das Hofdekret VO

13. Julı 1750 verweıgert, als sS1e sıch wıieder darum beworben hatten. S1e
muften sıch bıs 1804 MIt einem bloßen Vorschlagsrecht begnügen.

Im Maı 1781 richteten die evangelıschen Stände eıne Bıittschrift
Josef IL., das Konsıiıstoriıum Augsburger Contession in dem nämlichen
Umfang wıederherzustellen, W1e CS damals ın Liegnitz, Brıeg und Wohlau
üblich SCWESCH WAar. iıne Antwort des Kaısers erhielten s1e allerdings Eerst
ach Erla{fß des Toleranzpatentes 1m März 1782 Darın wurde ande-
IC angeordnet, da{ß AaNSTatt der bısherigen Religionskommission 1n
Teschen eın selbständiges Konsıistorium eingerichtet werden sollte, beste-
hend 11UT A4UusS$s Protestanten halb geistlichen, halb weltlichen Standes, jedoch

eiınem katholischen Präsiıdenten. Es se1 der Entwurf eiıner dSatzung
ach evangelısch-kirchlichen Grundsätzen abzufassen, jedoch Beach-
tLung der landesfürstlichen Verordnungen.

Dıieses schwer erkämpfte, NCUu gestaltete evangelısche Konsıstoriıum
wurde auf rund eines Hoferlasses VO September 1784 1im Maı 1785
AUS dem für dıe österreichische Regierung 1e] entlegenen Teschen ach
Wıen verlegt. Vergeblich bat der Kirchenvorstand, auch in Teschen eın
Konsıistorium belassen, und berief sıch dabe!i auf die Altranstädter
Konvention un: Konsistorialkonstruktion VO 11. Juli 1/44

Die Geschichte des evangelıschen Konsıstoriums iın Teschen, die in der
nıederschlesischen Reformation begonnen hatte, endete sSOmıt in Wıen. Es
hat jedoch das schlesische Erbe 1n die Cu«ec evangelısche Kırche Osterreichs
überführt.

Von der Jesus-Schule Z Albrechts-Gymnasıum
Der mıt dem gottesdienstlichen Leben zugleich beginnende Schulunterricht
wurde zunächst iın einem kleinen, Kırchplatz lıegenden Häuschen
abgehalten und konnte schon LA19 in eın ZW ar einfaches, aber achtklassıges
Schulgebäude, ZCNANNL Jesusschule, verlegt werden. Damıt wurde endlich
die höhere evangelısche Schulbildung fortgesetzt, die bereits 1m 16 un
17. Jahrhundert iın der Lateinschule Teschens ıhren hoffnungsvollen Anfang
ehatte. Diese Schule WAar 1m ersten Jahrgang Volksschule, in den
höheren Klassen jedoch Lateinschule mıiıt Unterricht In Religion, Katechis-
INUSsS, 1aber auch den Fächern Lateın, Griechisch, Hebräisch, Deutsch,
Polnisch, TIschechisch un: Französisch, Rhetorik un: Dialektik, mıt stilı-
stischen un poetischen UÜbungen, des weıteren mıt Sıttenlehre, Arıthmetik,
Musık, Philosophie, Geschichte, Geographıie, Genealogıe un: Heraldık.

Die Teschener Anstalt War eıne treıie evangelısche Lateinschule; S1e blühte
rasch auf un! wurde ZU Vorläufer der evangelıschen Fakultät der Uniıver-
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S1tät Wıen. Im Lauftfe der Jahre gelangte die evangelische Schule, obzwar 1mM
Anfang klein un:! unbedeutend, der srößten Bedeutung für die evangelı-
sche Kırche un! Gesellschaft Österreichs, insbesondere, als ıhr 1mM Jahre
1813 e1IN evangelısches Gymnasıum un: eın evangelısches Alumneum hın-
zugefügt wurden. Das evangelısche Gymnasıum hatte seıit 1810 1910858 sechs
Klassen un erhielt erst in den Jahren 18547 mMiıt dem sogenannten phılo-
sophıschen Kursus ın Zzwel Jahrgängen seine Vollendung. So besafß Teschen
Z7wel vollständige Gymnasıen, eın evangelısches un: eın katholisches. Als
jedoch die evangelısche Kirchengemeinde die finanziellen Mıttel für die
Erhaltung eınes Gymnasıums nıcht mehr aufbringen konnte, strebte INnNnan
die UÜbernahme des einzıgen evangelıschen Gymnasıums durch den Staat

Das Ergebnis WAar die Vereinigung beider Gymnasıen im Jahre 1873 Ihr
Name W ar » Vereinigtes Staatsgymnasıum«, spater » Vereinigtes

Albrechtsgymnasium«.
Die Teschener Gnadenkirche bıldete eıne rechtliche Besonderheit 1m

Herzogtum Teschen, das VO jeher Grenzland WAr. S1e entwickelte sıch iın
iıhrer Geschichte und Tradition eiınem einflußreichen relig1ösen un!
geistigen Kraftftfeld Osterreichs.

Di1e eıt Marıa Theresı1ias

Zunächst durtten laut Gesetz L1UT die evangelischen Stände des Herzogtums
Teschen echte Mitglieder der Gnadenkirche se1ın, damals och 44 evangelı-
sche Famiuıulien. Sıe allein wählten un!: stellten den Kirchenvorstand,
die Aufgaben für die Leitung un! Verwaltung der Gemeinde, brachten die
wesentlichen Gelder auf un! wählten die Pastoren. Nur der del durfte
Taufen, Irauungen un Beerdigungen durch den evangelischen Geıistlichen
vornehmen lassen. Dıe nıcht adeligen Evangelischen, das evangelısche
Bürgertum und die evangelısche Landbevölkerung, unterstanden dagegen
weıterhın dem Pfarrzwang iıhrer katholischen Stadt- un! Dortkirche. Sıe
hatten demgemäfßs die Gebühren für die geistlichen Amtshandlungen den
katholischen Ortspfarrer entrichten. Yrst ach dessen Genehmigung
konnte der evangelische Pastor tätıg werden. Selbst die Pastoren VO
diesen Bestimmungen nıcht AdUSSCHOMMCN. Die Protestanten VO Lande
durften ohl den evangelischen Gottesdienst 1n der Gnadenkirche besu-
chen; aber außerhalb VO  e} Teschen W ar den Pastoren jede geistliche Tätıg-
keıt, etwa eine Taute in einem Privathaus, verboten. Sıe durften 11UTE Kranke,
die nıcht ach Teschen kommen konnten, besuchen un:! iıhnen das
Abendmahl reichen. ber auch das wurde spater für die Plesser Herrschaft
Sanz verboten, für das Teschener un: Bielitzer Gebiet eingeschränkt un:
VO  e} der vorherigen Anmeldung beım katholischen Ortspfarrer, Ja VO  a}
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SCINET ftörmlichen Erlaubnis abhängig gemacht Übertritte ZU evangelı-
schen Glauben blieben verboten

ach den reı schlesischen Krıegen verblieben die orößere Sudhältfte der
Herzogtümer Jägerndorf und Iroppau un: das ZEsSAMTE Herzogtum Teschen
be] Osterreich. Das bedeutete für die österreichisch-schlesischen Evangelı-
schen, dıe sıch alle die Teschener Gnadenkirche sammelten, die ber-
nahme größeren Verantwortung un:! Selbständigkeıit innerhalb
der habsburgischen Monunarchie Protestanten kamen den sonntägliıchen
Gottesdiensten der großen Entfernungen auch Aaus dem nahen Galızıen
Bıala) 4aUus$s Oberungarn, der heutigen Slowake und A4US den mähriıischen
Dörtern Fulnek

Durch die 1.74) Grenze vermınderte sıch der deutsche Anteıl
der Gnadenkirche ach dem Toleranzpatent VO  — 17871 schrumpfte 1: och
eiınmal stark INnNmMenNn Di1e Teschener Gnadenkirche, der VOT 1782

Gemeindeglieder angehörten, zählte 1801 11UT och 6000 34 DOör-
tern, 1830 etwa 6500 Glieder Dessen ungeachtet gab CS och allen Sonn-
un: Felertagen neben dem polnıschen auch deutschen Gottesdienst hne
Schuljugend un! Stände zählte die deutsche Gemeinde der Gnadenkirche

dieser eıt 14 / Glieder Zur deutschen Gemeinde wurden alle evangelı-
schen Herren un:! Frauenstände und Gutsbesıitzer Herzogtum Teschen
gezählt Di1e Zahl der deutschen Gemeindeglieder betrug 1843 knapp
hundert VO  a denen sıch überdies manche NUur Teschen authiel-
ten Deshalb wurde deutscher Gottesdienst Ur alle vierzehn Tage gehalten

Vor der Teilung Schlesiens Jahre 1/41 kamen Evangelische Z
Abendmahl ach Teschen, Jahre 1/45 aber NUur Di1e Zahl der
Abendmahlsgäste jedoch dieser relig1ös lebendigen eıt SteLLg un:
erreichte 1780 MI 53 449 Teiılnehmern iıhren Höhepunkt Durchschnittlich
ließen sıch der Gnadenkirche 70 Paare trauen, 285 Kınder wurden getauft
un: 175 Kınder Alter VO  a 13 bıs 16 Jahren kontirmiert I Iıe der
Gnadenkirche tatıgen Geıistlichen mußÖten Deutsch und Polniısch beherr-
schen Di1e Sprache be] Amtshandlung bestimmte der Antragsteller Seıt
der Gründung der Gnadenkirche dienten deutsche Prediger der Gemeinde
Zu den maisgebenden deutschen Pastoren gehörte Johann dam Steinmetz

der Teschen auch pädagogisch hervortrat un als Generalsu-
perintendent des Herzogtums Magdeburg die Leıtung der ach Halleschem
Vorbild gegründeten Erzıehungsanstalt »Kloster Bergen« übernahm In der
Toleranzzeıt hıelt Superintendent Traugott Bartelmufß alle Sonntage eut-
schen Gottesdienst In den deutschen Gottesdiensten Teschen Salg INan
aus dem sächsischen Sorauer Gesangbuch das sehr belıebt WAar, jedoch
Dezember 1783 Teschener Kırchenkreis verboten wurde

Das Sorauer Gesangbuch mufite 1783 ZWANSSWCISC abgelöst werden VO  e}
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der »Sammlung christlicher Gesänge Zu öffentlichen und häuslichen
Gottesdienst für die evangelisch-deutschen Gemeinden in den Erblän-
dern«, deren Liederauswahl der der Gnadenkirche tätıge Pastor hrı-
sti1an Gottlieb Fröhlich besorgt hatte. uch die der Gnadenkirche
gebräuchliche Liturgie der A4UsSs der sächsischen gebildeten, schlesisch-Oelser
Agende in deutscher un: polnıscher Sprache wurde abgelöst durch die VO
Pastor Fröhlich 1Ns Polnische übersetzte Lıiturgie, die 1788 herauskam, aber
keinen Anklang ın den Kırchengemeinden fand Zu Ostern 1865 wurde das
CUu«c Gesangbuch VO  an Pastor Jakob Hönel in Teschen eingeführt, das ZUr

Belebung des Kırchengesangs tührte. In Teschen erschien 1865 eın VO
Pastor eorg Gottlob Heczko herausgegebenes polnısches Gesangbuch.
Die Pastoren tırugen bıs in die eıt des Rationalismus als Symbol der
Reinheıt, der rettenden Gnade und Freude ber dem schwarzen Talar die
Ibe un! erinnerten damıt den auterstandenen Herrn un! die Engel Die
ostschlesische Komza (Albe), die sıch NUur och iın den polnıschen, nıcht
aber 1in den deutschen Gemeıinden bis 1945 erhalten hat, 1St kürzer, damıiıt
der untere Teıl nıcht verschmutzte. Die Komza sollte immer sauber und
gebügelt se1in. Ferner gehörte DAl lıturgischen Tracht des Pastors eın weıßes
Beffchen, das eın Rest des ehemals breiten Kragens W ar und ber dem
schwarzen Talar wurde. Die ostschlesische Kırche ma{ß der lıturg1-
schen Tracht keinerle1 mystische Bedeutung beıi

Di1e CUuU«C Epoche der Toleranzgesetze
Nachdem die geschwächte Lage des Protestantiısmus ın Österreichisch-
Schlesien der Gnadenkirche ın Teschen auch 1im 18. Jahrhundert och
bestanden hatte, ließen Ende der Regierungszeıt der Kaıserın Marıa
Theresia (1740—1780) die Verfolgungen erkennbar ach Di1e Toleranzbe-
strebungen der Aufklärungszeıt eizten sıch allmählich auch 1im kirchlichen
Bereich durch Dıie Religionskommission wurde 780/81 aufgelöst, W as den
Evangelıschen ZUgQUTLE kam

Marıa Theresias Sohn, Kaıser Joseph 11., gewährte 1781 1im Toleranzpa-
tent den Protestanten einıge bürgerliche Rechte; CS sollte 11UTr Duldung se1in.
ber seiıne Gesetzgebung eröffnete den Evangelischen der habsburgischen
Monarchie eıne CUE Epoche un wurde die Grundlage für eın aufblühen-
des evangelısches Gemeinde- un! Schulleben auf dem Lande und ın den
Städten Ostschlesiens.

Die Evangelıschen hatten ın Österreichisch-Schlesien F Jahre hındurch
als einz1ges Gotteshaus die Gnadenkirche in Teschen: s$1e wurde die Mutter-
gemeıinde aller jener Kırchengemeinden, die sıch jetzt selbständig machten.
Der Ehrgeiz der Dörter enttaltete eınen Baueıter: bereits im Tole-
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ranzjahr entstanden zehn Bethäuser und eıne Kırche in Biıala Dadurch
verlor die Gnadenkirche in Teschen mehr als Zzwe!l Drittel ıhrer Gemeinde-
glieder. Traugott Bartelmußlß (1735—1809), Pastor der Gnadenkirche un!
ıhr erster Superintendent, WAar klug un: beweglich SCNUS, mıt seinem
ausgleichenden Einflu{fß be] der Entwicklung der Jungen Parochien
helfen. Jedoch versuchte er 1m Teschener Konsıstorium vergeblich, eıne
vorteıilhaftere geographische Einteilung bei der Errichtung der Kirchenge-
meınden und dem Bau VO  a Bethäusern durchzusetzen. Er scheıiterte dem
Starrsınn, Stolz un:! Eıgensinn der Bevölkerung un: der 1mM Teschener
Gebiet ZETSFITrGUL wohnenden Evangelischen. Die Gnadenkirche WAar Ja AI}  3

und außerstande, die Kosten für Kırche und Schule aufzubringen, WEn alle
Landgemeinden, denen einıge dieses oder jenes Bethaus näher hatten,
sıch den NCUu erbauten Bethäusern anschließen würden. Als sıch den
Einwirkungen des Krieges die materielle Lage der Bevölkerung un:
dementsprechend auch deren Stımmung verschlechterten, empfand die
Gnadenkirche den Rückgang der FEinnahmen schmerzlıich. Keın Pastor oder
Gemeindeglied dachte be] dieser Entwicklung die Sorgen der Mutterkir-
che in Teschen. Nur ab und kamen, berichtete Bartelmufß dankbar,
die Evangelischen A4aUus den Dörftern der NCUu gegründeten Kıirchengemeıin-
en, auch Famılien A Preufßisch-Schlesien, traditionsgemäfßs den (3O0t=
tesdiensten in die Gnadenkirche.

Der Kirchenvorstand hatte eıne grundlegende Bedeutung 1mM Aufbau der
Gnadenkirche erhalten. Er SCELZTIE sıch A4aUuUs rel evangelıschen Standesherren
‚USaMMIMCNM, VO denen richtunggebende Einflüsse auf die Gemeinde ausg1n-
sCH Der Kirchenvorstand vertrat die Gemeinde rechtlich ach ınnen un!:!
außen, wahrte ıhre Vorteıle un: WAar ıhr aufßeres un: inneres Wohl
besorgt. Die Streitigkeiten die schr verwickelten kirchlichen Rechte der
Evangelischen nahmen Hınzu kam die konfessionelle Auseinanderset-
ZUN$. Es entstanden Spannungen im Verhältnis zwischen dem Superinten-
denten un!: dem Kirchenvorstand einerseıts un: zwiıischen Kirchenvorstand
und Konsistorium in Wıen andererseıts.

Auf die bestehenden Rechtsverhältnisse der Stände ahm das Konsısto-
1um nıcht ımmer Rücksicht. Die Verpflichtungen der Stände, sıch die
Pastoren-, Senlioren- und Superintendentenwahl bemühen, die rdi-
natıon un: Berufung gyeeıgneter Prediger un! Gymnasıallehrer, ferner die
orge deren Besoldung, die Erhaltung des evangelischen Gymna-
sS1ums sSOWw1e Kirchenzuchtfragen wurden ıhnen allmählich VO Konsısto-
1um oder dem Superintendenten abgenommen.

Die Zahl der Stände miıt Vermögen ving VO ber hundert auf NCunN

zurück. Dıie Lasten und Verpflichtungen der Gnadenkirche überstiegen die
Kraft dieser Stände, die die Beibehaltung ıhrer Befugnisse kämpften. S1e
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sahen finanzıelle Lasten als eiıne Zumutung un: empfanden CS als
unverständlichen Zwang, ach hundert Jahren eınes Drıitten auf
die bestehenden Rechte verzichten sollen. » Die Bauern ernten; W as sS1e
nıcht gesat haben«, stellte entsagungsvoll der Kıirchenvorsteher Georg
Friedrich Erdmann Klette VO Klettenhof (geboren 20 Februar 1766 1n
Steinkunzendorf, Kreıs Reichenbach) test. Die Herrenstände, des beständı-
sCH Kampfes müde, wollten sıch VO  e} den unruhigen und halsstarrıgen
Dorfgemeinschaften LLCHNER; selbst eınen deutschen Pastor wählen, dessen
freie Berufung, die ständıschen Kapıtalıen, die Bibliothek un das Archiv
behalten un: die Lateinschule MIt jener VO  e) Bielitz vereınen. In dieser
Auseinandersetzung Erdmann VO Radötzky öffentlich 1m Jahre
1801, WEenNnnNn die polnische Gemeinde die Absıcht habe, sıch den evangelı-
schen Dortkirchen anzuschlıiefßen, würden die Stände dıe Gnadenkirche
verkaufen, die eınen Wert VO  5 eLIwa 4() 0OOÖ Gulden habe, un: das Vermögen

sıch teiılen.
Die polnischen Gemeindeglieder wufßlten sehr ohl die Verdienste der

evangelıschen Stände ın früherer eıt schätzen: die meısten Mitglieder
des derzeıtigen (um Kirchenvorstandes aber miıt jenen nıcht
vergleichen. S1e hatten trüher alles ZU Besten der Gnadenkirche und
die Prediger nıemals den Wıllen der Gemeinde gewählt. Di1e polnı-
sche Gemeinde hatte Turmbau, Altar un: Orgel Beträchtliches gegeben.
Di1e Ende des 18. Jahrhunderts eintretende Verteuerung aller Lebenskosten
W: den Kırchenvorstand, auch VO  w den 34 polnıschen evangelıschen
Dorfgemeinden tfinanzielle Beıträge erheben. Diese A4UsS Dörtern SLAam-
menden Evangelıschen gyingen schließlich für sıch un:! ıhre Nachkommen
die Verpflichtung e1ın, be] der Gnadenkirche in Teschen bleiben. Es gab
dann 1Ur och drei begüterte evangelische Landstände 1im Teschener Her-
ZOgLUum, da{ß die evangelischen Stände 1816 ZAU ersten Male 7zwel Bürger
1n den Kirchenvorstand wählten: Johann Galgon, Gutsbesitzer in Schöbıi-
schowiıtz, un: Friedrich Honold, Miıtbesıitzer eıner Tuchfabrik.

Fuür dıe schlesischen Evangelischen miıt ıhrer Neıigung PÄHT: Geschichte,
mıiıt ıhrer Gabe, 1ın der Gegenwart immer auch die Tradıtion mıtzuerleben,

kirchliche Feste sehr wichtig. Dıi1e Gnadenkirche erkannte, daß sS1e
VO Protestantismus in Deutschland wesentliche geistliche un: materıelle
Hiltestellungen erhalten könnte.

Die evangelısche Kırche in ÖOsterreich un: ıhre Pastoren begannen
1800, jeweıls Al Oktober die Erinnerung das orofße geschichtliche
Ereignis der Reformation, aber auch die Erinnerung Martın Luther
testlich gestalten, treilich weıtgehend 1m Sınne der im 19. Jahrhundert
vorherrschenden liberalen Theologie. 1817 wurde das dritte Jahrhundertfest
der Reformation mıt Würde und Andacht in der Gnadenkirche begangen.
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Konnten die evangelischen Schlesier iın Teschen 74. Maı 1809
schwıerıgen polıtischen Verhältnissen die hundertjährıige Bestandsteier der
Gnadenkirche 1U  — aufgrund des Josephinischen Toleranzpatentes festlich
begehen, s1e sıch anläfslich der Feıier 1m Jahre 1859 bewulßt,
wenıgstens de Jure als »Gleichberechtigte« neben der katholischen Kırche

stehen. twa deutsche un:! polnıische Protestanten fanden sıch iın
Teschen e1ın, un: mehrere Pastoren A4AUS Preußisch-Schlesien kamen VO  an

den niıederschlesischen Gnadenkirchen agan, Freystadt, Hirschberg,
Landeshut un Mılıtsch, die die Erinnerung MIt Teschen teilten.

An der Zweihundert-Jahrteier der Gnadenkirche Sonntag, dem
Z Maı 1909, beteiligten sıch etwa 30 000 Menschen. Für diesen Anlaf W ar

die Kırche innen un! außen für 117000 Kronen renovıert worden. Di1e
Gemeıinde konnte mehr als die Hältte dieser Kosten selbst aufbringen. Es
yab deutsche, polnische un! tschechische Gottesdienste; die Gesamtkol-
lekte der GnadenkircheZzugunsten Instandsetzung der betrug
16458 Gulden.

Die natıonalen Spannungen zwischen schechen un! Polen Tesche-
er Gebiet ührten während der 250-Jahrfeier der Gnadenkirche 1959 SANT:-

vorübergehenden Sperrung der Grenze, da{ zahlreiche Gläubige A4US

der Tschechoslowakei sıch mıt ıhren Gesangbüchern ın der Nähe des
Grenzflusses Isa mıiıt dem Blick auf die VO Hügel weıt 1NSs Land
herabschauende Gnadenkirche versammelten, wenıgstens dıe Glocken
und den Kırchengesang des Festgottesdienstes hören, in den sS1e mıt
einstiımmten.

Gegenseıtiges Geben un: Nehmen

In den Jahrzehnten VOT dem Ersten Weltkrieg exıstierte 7zwiıischen der
Gnadenkirche in Teschen un:! dem Gustav-Adolf-Vereıin in Leipzıg SOWI1e
deren Zweıgen in Deutschland meılst eıne gute Harmonie gegenseltigen
Gebens un!| Nehmens. Insbesondere erhebliche Liebesgaben des Zentral-
vorstandes iın Leipzıg förderten die evangelısche Bıldung. och CS gab
auch Spannungen. eım sroßen Gustav-Adoltf-Fest in Teschen, das
15 September 1910 stattfand, ehlten die Polen un: schechen.

Die politischen Veränderungen 1mM Teschener Gebiet ach dem Ersten
Weltkrieg wiıirkten sıch freilich auch auf das Verhältnıis der Gnadenkirche
ZU Ausland AaUs, iınsbesondere D Gustav-Adolf-Vereıin un seinem
Centralvorstand iın Leıipzıg. Die polnıschen Pastoren der Gnadenkirche
hıelten CHYC Verbindungen ach Nordamerika und ach Schweden.

Im Jahr 1/79 WAar Kaıser Joseph I1 iın Teschen, aber hıelt L1L1UT VOT der
Kırche un! unterhielt sıch VO Pferd A mıt reı Pastoren. In alten
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Aufzeichnungen wırd erwähnt, dafß eiınem Sonntag 1mM September 1906
Kaıser Franz Joseph 1n der überfüllten Gnadenkirche evangelıschen
Gottesdienst teilgenommen hatte.

Zu Begınn des Ersten Weltkrieges wurde auch die Gnadenkirche für die
Unterbringung der Soldaten beschlagnahmt. Diese Tatsache löste natürlich

der Bevölkerung große Entrüstung AUus, konnte aber damıt nıcht
verhindert werden. Wıe die Insassen 1n der Kırche gewustet hatten, sah INan
ann mıt eıgenen Augen, nachdem ach mehr als einem Jahr die Kırche
wıeder geraumt un: iıhrer Bestimmung zurückgegeben wurde

ach dem Zusammenbruch der habsburgischen Monarchie teilte der
Schiedspruch der Allıierten VO  en) Parıs 28. Juli 1920 das ehemalige
Herzogtum Teschen 1n eiıne östlıche Hälfte, die Polen tiel, un in eıne
westliche Hälfte, die der 28 Oktober 1918 gegründeten Ischechoslowa-
kei zutiel. Da die Stadt Teschen beiden Seıten des Flusses Isa lıegt,gehörte nunmehr der östliche, altere Teıl der Stadt mıt der Gnadenkirche
Polen, der NCUC, vorstadtähnliche Teıl Zur TIschechoslowake:. Das gEsaMTE
Vermögen Gnadenkirche, Zzwel Pfarrhäuser, Friedhof, Baulichkeiten un:
Zinshäuser fiel Polen Achttausend Evangelische der Gnadenkirche
lebten 1U in Polen, eLItwa ebenso viele in der Ischechoslowake:i. Fur diese
1e die polnische Nationalversammlung die ungehinderte Nutzniefßung der
Gnadenkirche nıcht Darauthin entstand 1MmM Auftrag der tschechischen
Regierung iın Tschechisch-Teschen, einem geistlichen Bedürfnis CENTISPrCE-chend, eıne zweısprachige deutsch-polnische Gemeinde:; spater kam eiıne
eın polnische evangelische Gemeinde hınzu.

In den ersten Jahren ach dem Ersten Weltkrieg zab CS LLUTr einen
Friedhof in der polnıschen Hälfte der Stadt, weshalb die Leichenzüge A4AUus
dem Ischechischen 1Ns Polnische ber das kleine Flüfßchen Isa geführtwerden mußten. An der Grenze inmiıtten der Stadt der Isa walteten die
Zöllner ıhres Ämtes un: förderten den Zylindern der Leidtragendenun! aus den weıten Mänteln der Frauen Würste, Spırıtuosen un: Textilien
N Tageslicht, Je ach der schwankenden Valuta. Dıie Trauergesänge der
Chorknaben, die eiınen solchen Leichenzug begleiteten, ver‘:  te be]
dieser Tragikomödie.

Natıionale Spannungen
In der Nacht auf den 23 Maı 1929 auf den Tag ZWanzıg Jahre ach
der 200jährıigen Gedächtnisfeier der Grundsteinlegung für die Gnadenkir-
che, entfernte Bubenhand das Wort »Kırche« VO der Tafel Das Presbyte-1um der überwiegend polnıschen Teschener Gnadenkirche billigte den
Bubenstreich, iındem CS die Beseıtigung der SANZCNH deutschen Autschriuft



EBENDIGE IHERIUM VO TITESCHEN 109

der Kırche anordnete. Später wurde eıne Tatel mıt polniıscher Aufschrift
angebracht.

Anläßlich der Angliederung des tschechıschen Olsagebietes 1mM Oktober
19358 Polen fand 11. November 1938 eın Festgottesdienst iın der
Gnadenkirche STa  9 dem der polnısche Staatspräsiıdent l1gnacy Moscıskı
mıt seınem SaNZCH Stab teilnahm. Dıie Festpredigt hıelt Miılıtärsenior Felix
Theodor Gloeh (1885—1960), auf dessen Veranlassung der Besuch dieses
Gottesdienstes durch den Staatspräsıdenten erfolgte. Fragliıch wurden die
deutschen Gottesdienste in der Gnadenkirche erst ELTW Z7wel Monate VOT

dem 1. September 1959 jedoch nıcht innerhalb der Gemeinde, sondern
veranlaft durch die bereıits auf den kommenden Krıeg hinweisenden allge-
meınen Spannungen.

Di1e Eingliederung Ostschlesiens 1Ns Deutsche Reich VO  ia 1939 bıs 1945
bedeutete, dafß ın der Gnadenkirche 1Ur och deutsche Gottesdienste
abgehalten wurden. Zum Superintendenten des die Landkreise Bıelıitz,
Saybusch und Teschen umfassenden Kirchenkreises Teschen wurde VO

Präsıdenten des Evangelıschen Oberkirchenrates Berlın mi1t Wırkung
VO August 1940 der frühere Senı0r des 1n der Tschechoslowakei lıiegen-
den Schlesischen Senıj0orates, Kirchenrat Paul Zahradnık, früher Pastor in
Tschechisch-Teschen, ernannt. Er wurde 1. Dezember 1940 in eiınem
Festgottesdienst iın der Gnadenkirche in se1ın Amt eingeführt. Seın Stellver-
treter, Adolf Jesch, WAar eın geborener Teschener.

Mıt dem Ausgang des Zweite_r_1 Weltkrieges und der Vertreibung der
Deutschen aus dem ehemaligen Osterreichisch-Schlesien endete die Jahr
hunderte währende, weıtgehend friedliche Gemeinschaft VON Evangelischen
polnıscher, tschechischer und deutscher Zunge. Damıt wurde jedoch die
Geschichte der Gnadenkirche keineswegs beendet. Im Gegenteıl, das kırch-
lıche Leben der Gnadenkirche in Teschen ving nıcht 11UT weıter, sondern
erlebte veränderten polıtischen Verhältnissen eıne CLE Blüte

Das stolze Jubiläum der Gnadenkirche

Deutlich wurde 1€eSs bei der 250-Jahrfeier der Gnadenkirche 1mM Jahre 1959
Es kamen Vertreter aus Schweden un! aus den Nachftfolgestaaten der
habsburgischen Monarchie. Gelesen, gesprochen und gebetet wurde pol-
nısch, tschechisch, slowakısch, ungarısch und deutsch. Die vielfältigen
Beziehungen der Gnadenkirche wurden dabei mannigfach aufgezeigt,
wenı1g jedoch die Beziehungen zwiıischen Teschen un! Halle das Werk VO  an

August Hermann Francke WAar nıcht erwünscht. Nach der Festansprache
VO  z Bischof Andreas Wantula betrat der schwedische Pastor Danıiel Ceder-
berg aus Staffanstorp die Kanzel; T: War zwıschen den beiden Weltkriegen
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iın Gdingen tätıg BCWESCH un: kannte die Gnadenkirche A4aus früheren
Zeıiten. Er überbrachte Grüße des Erzbischofs der schwedischen evangelı-
schen Kırche, Dr Gunard Hultgren Aaus Uppsala, SOWI1e eıne Spende seıner
Kirchengemeinde Norrköping in Schweden VO  - 1500 Kronen. Der Leıter
der 1Ur kleinen evangelıschen Kırche iın Jugoslawıen, Bischof Struharık
(Neusatz), WwI1es darauf 1n, da{ß seıne Gemeinde durch ausgewanderte ATINC

Leute AaUuUs dem Teschener Lande entstanden sel Stärksten Eindruck hınter-
1eß eiıne gahnz un  DE Handlung der schwedischen Theologen. Nach-
dem Märten Werner, Pastor iın Malmö, daran erinnert hatte, da{ß Erzbischof
Nathan Söderblom (1866—1931) seıner Absıcht die Gnadenkirche
iın Teschen nıcht mehr hatte besuchen können, legte (ST: als symbolische
1abe für die Gnadenkirche eın altes schwedisches Schwert mıt dem Bıldnıis
Karls XE VOTr dem Altar nıeder, ZUr Erinnerung diesen schwedischen
Könı1g mıt der Mahnung eınes triedliebenden Volkes, da{f allein das
»Schwert des (Gelstes« in der Gnadenkirche wırken moOge. Daraufhin
erhoben sıch die Tausende SpOontan VO ıhren Plätzen. Superintendent
eorg TIraar AauUus Wıen übermuittelte die Grüfße un! Segenswünsche der
evangelıschen Kırche Österreichs, un! der Dekan der Evangelıschen- Theo-
logiıschen Fakultät der Uniıiversıität VWıen, Protessor Frıtz Zerbst, wIıes auf
die geschichtliche Verbundenheit Teschens besonders auch MmMIıt der Wıener
Fakultät hın So klang dieser Tag AaUuUsSs ın einem Zeugnis ökumenischer
Verbundenheit un! iın eiınem Ja dienstbereiter Gemeinschaft ber Gren-
ZCenNn hinweg MItT den Gliedern der Kırche.

Fur die Instandsetzungsarbeıten der Gnadenkirche ZU Jubiläum
spendete auch Kırchenpräsident Martın Nıemöller, der 957/58 bei grofßsem
Andrang 1N - un! außerhalb der Gnadenkirche gepredigt hatte; 6I sandte die
nötıgen Farben un! Blattgold im Werte VO  w 100 000 Zioty Der Zaoll dafür
hätte 140 01010 Z}oty betragen sollen; aber das Hauptzollamt verzichtete auf
die Bezahlung. Auch der Lutherische Weltbund, in dessen Auftrag ach der
Tagung seınes Exekutivkomitees in Warschau der bayrische Landesbischof
ermann Dietzfelbinger iın der Gnadenkirche predigte, unterstutzte die
Erneuerungsarbeiten mıt beträchtlichen Spenden un! Darlehen. Im Jahre
1969 bekam die Gnadenkirche ıne Heızungsanlage, 1974 wurde die iußere
Fassade der Kırche mıt Hılfe des Lutherischen Weltbundes und
des Gustav-Adolf-Werkes iın Kassel.

Die Bedeutung des Gustav-Adolf-Werkes 1st für die Vergangenheıit nıcht
hoch einzuschätzen. Es älßt auch heute, WCNnNn auch iın veränderter
Form, die Evangelischen des Teschener Landes nıcht allein un! bındet sS1e in
die weltweıte Gemeıinschaft aller Evangelıschen e1n.

Die östliıchste schlesische Gnadenkiırche, die Kırche in Teschen, 1St eın
Bauwerk, das künstlerisch och 1e] wenı1g gewürdigt wurde un:!
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Beachtung fand Der Kirchengemeinde gehören heute SOOO Mitglıe-
der MmMIt 19 Dörtern Die Fınanzıerung der Gemeindearbeit geschieht
durch e1in Kırchgeld das die Gemeindeglieder bei Selbsteinschätzung
öhe VO  z Prozent ıhres Einkommens zahlen Davon an die
Gnadenkirche leben

7Zur Kırchengemeinde Teschen gehört das kleine ort Dzingelau
Sıchtweite Zur tschechıschen Grenze Es 1ST der SaNzZChH augsburgischen
Kirche heute bekannt als S1tz des Diakonissenmutterhauses un als
Evangelisationszentrum arl August Fellenius C1in chwede, hat beson-
derer Weıse die Beziehungen zwiıischen Polen un: Schweden gepflegt und
stand den evangelıschen Polen Teschener Schlesien ahe Ihm 1ST manche
Hıltfe für die Anstalten Dzıingelau die Stifttung der Büste Karls XII
für die Gnadenkirche verdanken

Der Glaubenseıter und der talıge Eınsatz der Gläubigen VOT ber 280 Jah-
LCH hat die Gnadenkirche erbaut un: gepragt und Wahrzeichen
des ostschlesischen Protestantiısmus gemacht Dieses Erbe verpflichtet Wır
bıtten, dafß auch heute Von der Kanzel der Gnadenkirche das Wort (sottes
verkündigt werde, da{ß Zur Kraft werden annn für alle, die daran gylauben

klar und lebensnah da{fß die Kritiker authorchen un: die Suchenden
finden; > dafß CS stärkt un: LrOostetl, och mehr, da{fß verändert un:!
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